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Buchbespiechungen 259

Jedes Kapitel beginnt mit einer kurzen Übersicht uber die

behandelte Thematik, geht auf exemplarische Fragen em („Unter

der Lupe"), endet mit einer Zusammenfassung, ausführlich beant¬

worteten Ubungsfragen, anhand derer der Lesei seinen Lerner¬

trag kontrollieren kann und Hinweisen auf spezielle deutschspra¬

chige Fachliteratur Mit den zahlreichen Abbildungen, Graphiken

und optischen Hervorhebungen ist der Text didaktisch vorzuglich

erschlossen, leserfreundhch, anregend Die gesamte Aufmachung

und Ausstattung des gewichtigen Bandes (fast 2 kg1) ist sehr

gediegen, das Preis-Leistungsverhaltnis - wie man so sagt
-

kauferfreundhch Nicht nur fur den Studienanfänger, sondern

auch fur den psychologischen Fachmann (und die -frau) bietet

das Lehr- und Nachschlagebuch eine Fülle von inteiessanten

Informationen und Erkenntnissen Der Experte, der ja all/uoft

nur noch Spezialist fur weniges ist, kann nahezu ins Erstaunen

geraten angesichts der Fülle dessen, was heute die moderne Psy¬

chologie ausmacht

Dieter Groschke, Munster

Hundsalz, A (1995): Die Erziehungsberatung. Grundla¬

gen, Organisation, Konzepte und Methoden. Weinheim.

Juventa, 320 Seiten, DM 40,-

Nach dem neuen Kinder- und Jugendhilfegesetz von 1990 um¬

faßt Erziehungsberatung Leistungen der Jugendhilfe, die Betrof¬

fene „bei der Klarung und Bewältigung individueller und fami-

henbezogener Probleme und der zugrundeliegenden Faktoren, bei

der Losung von Erziehungsfragen sowie bei Trennung und Schei¬

dung unterstutzen" (§ 28 KJHG) In seinem Buch geht Hundsalz

auf alle nur möglichen Aspekte der Erziehungsberatung sehr

systematisch und detailliert ein Es ist so gut durchgeghedert, daß

sich ohne Muhe einzelne Punkte nachschlagen lassen, aber auch

so praxisnah geschrieben, daß es gut lesbar bleibt

Nach einer Einleitung und Begriffsklarung befaßt sich der

Autor mit dem geschichtlichen Hintergrund der Erziehungsbera¬

tung in Deutschland So kommt deutlich heraus, wie abhangig

Beratung vom jeweiligen gesellschaftlichen Kontext ist Einzelne

Beratungsstellen gab es schon zu Beginn unseres Jahrhunderts Im

sog Dritten Reich war die bestimmende Kraft uber Beratungs¬

stellen die nationalsozialistische Volkswohlfahrt mit entsprechen¬

der ideologischer Ausprägung Die Nachkriegszeit brachte Pro¬

gramme der amerikanischen Mental-Health-Bewegung nach

Deutschland, das herßt die Arbeit im multidisziphnaren Team

Ab 1967 gab es einen sprunghaften Aufbau von Beratungsstellen,

die immer weniger von Ärzten, dafür um so mehr mit Psvcholo

gen besetzt wurden Es bildete sich ein Methodenplurahsmus

heiaus In der ehemaligen DDR hatten staatliche Jugendhilfeor

gane weitreichende Befugnis Er/iehungsberatung im weiteren

Sinne wurde in Polikliniken geleistet Nach dei \vende wurden

vermehrt Beratungsstellen aufgebaut

Beratung findet immer in bestimmten gesellschaftlichen Situa¬

tionen statt, die sowohl Beiater als auch Ratsuchende prägen

Das muß notwendigerweise immer wieder reflektiert werden So

gibt es ? B heute das allgemein gültige Bild der funktionierenden

Familie nicht mehr, sondern eine Plurahtat von Lebensformen

Deutschland laßt sich nicht mehr durch eine klassische Industrie

gesellschaft charakterisieren, sondern eher durch den Begriff dei

„Risikogesellschaft", die durch Zukunftsangstt und soziale Un

gleichheit geprägt ist Die Geschlechtsrollen haben sich (etwas)

gewandelt Trennungen und Scheidungen haben zugenommen

In einem Unterkapitel beschäftigt sich Hunds vi z mit den gt

setzhehen Grundlagen der Er/iehungsberatung, voi allem n ich

Einfühlung des KJHG Er erläutert deutlich, welche Klärungen

das Gesetz brachte, zeigt aber auch die Grenzen aut Auch wenn

Indikatoren herausgearbeitet werden können, um den Bedarf an

Erziehungsberatung einigermaßen objektiv festzustellen, ist bei

der derzeitigen Finanzlage trotz eines nachgewiesenen Bcdarls

nicht mit einem Ausbau von Beratungsstellen zu iechncn

Ein Teil des Buches befaßt sich mit der Organisation von

Beratungsstellen Organisation ist notig, um einen Rahmen zu

geben, in dem „die fachliche Aibeit effektiv und ohne Rcibungs

Verluste funktionieren kann' (S 95) Die gesamte Organisation

mußte so geplant sein, Schwellenangstc der Ratsuchenden so

niedrig wie möglich zu halten Hierzu und zum möglichst unge¬

störten Ablauf einei Beratungsstelle gibt es vielfältige Hinweist,

u a auch zur Leitung und Teamarbeit in einer Beratungsstelle

und zur Stellung der Sekretärin In Beratungsstellen iibcitcn

Diplompsychologen, gelegentlich \rztc, Kinder und lugtndpsv

chotherapeuten, Diplom- und Heilpadagogen, zumeist alle mit

Zusatzausbildungen unterschiedlicher Richtungen Die Beratungs

stellen benotigen ein geklaites Verhältnis zu ihren jeweiligen

Tragern, gerade auch, was die Konzeption dei Stelle angeht

Hierbei ist auch wieder auf die Bestimmungen des Gesetzgebeis

zu achten Schwerpunktbildungen sind immer wieder zu ubciden-

ken und an den Bedarf des Klientcls, an die gesellschatthchen

Notwendigkeiten und an die eigenen Möglichkeiten anzupassen

Versuche von Tragern, verschiedene \nlaufsmoglichkeiten tur

Kinder, Jugendliche und Erwachsene zu integiieren, sollten nicht

einfach aus Kostengrunden stattfinden, sondern konzeptionell

sinnvoll sein Anzustreben ist eine Kooperation, die allerdings

auch Zeit fur gemeinsame Gespräche erfordeit Diskutiert wird

gemeindenahe Arbeit, die wohl hautiger stattfindet, als Kritiker

annehmen

In den Beratungsstellen ist eine Methodenvielfalt zu finden,

wobei eine Bewegung hin zum Eklektizismus zu beobachten ist

Psvchologische Tests werden kritischer und nicht mehr so häufig

wie in den sechziger Jahren eingesetzt Famihentherapeutische

Ansätze sind ein neuerer Schwerpunkt in der Beratungsarbeit,

auch hier ist eine Abkehr von der „reinen" Methode zum svste

mischen Ansatz zu beobachten Von den statistischen Angaben

überrascht der relativ hohe Anteil von Unterschichtsfamihen, die

zur Beratung kommen Den Abschluß des Buches bildet eine

Zusammenstellung der offengebliebenen Probleme und Hinweise

auf die hochpolitische Organisation der Frziehungsberatung

Insgesamt liegt hier ein sehr nützliches Buch tur Praktiker im

Bereich der Erziehungsberatung vor, und auch fur alle, die pla

nen, in diesem Bereich tatig zu weiden Es sollte Ptlichtlekture

fur alle sein, die sich in der Ausbildung oder Zusatzausbildung

fur den Arbeitsbereich Familien und Erziehungsberatung be¬

finden

Charlotte von Bulow-Facrber Ilscdt
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